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e Fi
>che Verordnung

ur Aenderung der Verordnung über Wein.
Vom 31. August 1918.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaß-
«ahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22.
Mai 1916 (RGBl. S . 401), 18. August 1917

. S . 823) wird verordnet:
Artikel 1.

§ 3 der Verordnung über Wein vom 31. August
1817(RGBl. S . 751) erhält folgende Fassung:

Kaufverträge über noch nicht vom Stock
getrennte Weintrauben sowie über Trauben-
maische, Traubenmost oder Wein neuer Ernte
dürfen bis zu dem Tage, an dem die amtliche
Bekanntgabe des Beginns der Lese in der
Gemarkung ergeht, in der der Wein wächst,
nicht abgeschlossen werden. Die Landeszentral¬
behörden können Bestimmungen über die amt¬
liche Bekanntgabe des Beginns der Lese treffen.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt mit dem 4. September

irat | 918  in Kraft. Verträge der im Artikel1 dezeich-
bamt etai Art, die vor dem Inkrafttreten dieser Verord-
cksichMng abgeschloffen sind, sind nichtig.
l'SUW Berlin, den 31. August 1918.
h, m Der Staatssekretär des Kriegsernährungs-rmts.
stock» In Vertretung: Edler von Braun.
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Der deutsche Generalstab
—- meldet :— -

■Hc

1918.

Großes Hauptquartier,  13 . September.
8. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppen Kronprinz Rupp

recht und Boehn.  Nahe der Küste « nd uord
östlich von Bixschoote führten mir kleinere Unter
uehmungen mit Erfolg durch. Zwischen Aper » und
tlrmentiörcs scheiterten ErkundnngSvorstöße des
«seindes. Südwestlich von Fleurbaix schlugen wir
einen Teilangrifs , nordwestlich von Hnllnch einen
iuiifcren Vorstotz der Engländer zurück. Zwischen
den von Arras « nd Peronne aus Eambrai führen¬
den Straße » setzte der Feind gestern früh unter
iuntstcm Feuerschutz seine Augrisse fort. Sie sind
unter schweren Verl«  st e n siir den Feind
gescheitert.  Gnt geleitetes Artillcriefener hatte
M! der erfolgreichen Abwehr besonderen Anteil.
Unsere Infanterie warf den Engländer , wo er in
Misere Linien eindrang , im Gegen potz wieder zn-
>nck. Havrinconrt blieb in Feindcshand . Am
Abend zwischen Moeuvres und Gouzeaucourt cr-
lcnt vorbrechende Angriffe des Gegners wurden
^gewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz,
stmischen Ailette und AiSne war der Artillerie-
°mns nur zeitweise gesteigert. Kleinere Jnfan-

^negcsechte. In der Champagne brachten Stotz-
irnpps ans de» feindlichen Linien bei Les Mcs-

Gefangene zurück.
Heeresgruppe Ga ll wi tz. Franzosen

Amerikaner  griffen gestern im Bogen von
Mihiel , bei der Eombres -Höhe und südlich so-
zwischen der Eotc Lorraine und der Mosel an.
Erwartung dieses Angriffs war die Räumung

^ der beiderseitigen Ilmsassnng ansgesetzten
?°gens seit Fahren ins Auge gesatzt und seit
"gen eingeleitet worden . Wir kämpften den
^amps daher nicht bis zur Entscheidung durch und
(“Weit die beabsichtigte Bewegung ans . Der
^bd konnte sie nicht hindern . Franzosen , die ans
m Höhen östlich der Mosel vorstietzen, wurden

gewiesen . Die Eombreshöhe,  die vorübcr-
^>>end verloren ging , wurde von Landwehrtrnppen
. ' eder genommen.  Südlich davon sicherten

>c r r e i chj s ch - ungarische Regimenter
'iestiger Gegenwehr im Verein mit den zwischen

"as nnd Mosel kämpfenden Truppen den Abzug
1 °ki St . Mihiel stehende« Divisionen . Zwischen

Eote Lorraine und der Mosel gewann der
Miche Angriss ans Thianeonrt Älodcn, illeserven

“̂Sen den Stotz des Feindes auf . Südwestlich von

Thianeonrt nnd westlich der Mosel schlugen wir
de» Feind ab. Während der Nacht wnrde die
Räumung des Bogens , vom Feinde ungestört , be¬
endet. Wir stehen in neuen vorbereiteten Linien.

Abendbericht
Berlin.  13 . Sepl . (SS. B . Amtlich.) An der

Front ruhiger Tag . Auch zwischen Maas «nd
Mosel hat der .Feind seine Angrifse bisher nicht
erneuert.

Großes  H a u p t q » a r t i c r,  11 . September.
sW. T. SB. Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppen Kronprinz Rupp¬

eecht und  B o e h n. Nordöstlich von Bixschpote
machten ivi ^ bei eigenen llntcrnchmungcn nnd bei
Abwehr eines seindliche» Teilangrifses Gefangene.
Im Kcinalabschnitt führten eigene und seindliche
Vorstöße zu heftigen Kämpfen bei Moeuores «nd
Havrinconrt . Teilangriffe des Gegners gegen
Gonrzeancourt nördlich von Verwand und beider¬
seits der Straße Ham—St . Quentin wurden ab -
gewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Angrisfe , die der Feind am Nachmittag zwischen
Ailette  und A i s n e nach starker Fenervorbe-
reitung führte, scheiterten  vor unsere « Linien.
Osipreutzische Regimentffer schlugen am Abend er¬
neute Angriffe ab. Artillerietätigkeit zwischen
Aisne nnd Vesle.

Heeresgruppe Gallwitz.  Südlich von
Orncs und an der Straße Berdnn — Etain
wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen.  An
der Kampffront zwischen der Cote Lorraine «nd
der Mosel verlies der Tag bei mäßiger Gefechts¬
tätigkeit . Der Feind hat seine Angriffe gestern
nicht fortgesetzt. Qestlich von Combres  und
nordöstlich von Thianeonrt  fühlte er gegen
unsere neuen Linien vor. Oertliche Kämpfe östlich
von Thianeonrt.

Abendbericht
Berlin,  11 . Sept . sW. B . Amtlich.) Bei

Havrinconrt örtliche Kämpfe.  Zwischen
Ailette und Aisne sind starke Angriffe des Feindes
gescheitert.  Zwischen Maas und Mosel anch
heute ruhiger Tag.

Großes Hauptquartier,  15 . September.
sW. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupp-

r c cht. Beiderseits des La Bafsee -Kanals wurden
Teilangriffe des Feindes abgewiesen. Bei Havrin¬
conrt griff der Engländer von neuem an. Sei«
erster Ansturm drückte uns vom Ostrande von
Havrinconrt zurück. Tagsüber mehrfach wieder¬
holte Angriffe brachen zusammen . Stärkstes , zn-
sammengesatztes Feuer unserer Artillerie bereitete
den Gegenangriff vor, der uns am Abend wieder
i« vollen Besitzdervordem Kampfe ge¬
haltenen Linien  brachte . Der Feind erlitt
hier schwere Berlnste und ließ etwa Ivll Gefangene
in unserer Hand.

Heeresgruppe Bö  hn . Mäßige Artilleric-
tätigkeit. Borftöße des Feindes am Omignon -Bach
wurden abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Die Armee des Generals v. Carlowitz stand

zwischen Ailette und Aisne wieder in schwerem
Kamps.  Nach mehrstündiger Fe «ervorbcreitn «g
grifs der Franzose seit frühem Morgen mit starke»
Kräften an. Beiderseits der Ailette wnrde er von
hannoverschen und brannschweigex Truppen abge¬
wiesen . Brandenburger und Garde -Regimenter
haben nach schweren Kampftagen , an denen der
Gegner fast täglich versuchte, sich i « den Besitz der
Höhen östlich von Banraillon zu setzen, anch gestern
wiederum vier durch stärkstes Artillerie - nnd
Minenwerfer -Feuer vorbereitete Angrisfe in
hartem  N a 1, ka m p f,  teilweise im Gegenstoß,
zum Scheitern  gebracht . Das Fnfanterie -Re-
giment Nr . 2V nnter Führung des Majors Milisch
zeichnete sich hierbei besonders aus . Ueber die
Höhe» östlich von Lafsanx stieß der Feind in den
Grund von Allemant vor. Unser Gegenangriff
brachte ihn hier znm Stehen . Zwischen Sancy « nd
Bailly brachen die mehrfachen, teilweise mit
Panzerwagen vorgctragcncn feindlichen Angriffe
vor unseren Linien znsammen. Erkunder durch¬
brachten znm Südnker Gefangene zurück. Südlich
der Aisne griff der Franzose in der Hauptsache mit

Senegalneger « zwischen Revillo « und Romain an.

Trotz schwerer Verluste , die der Feind am Bormit.
tag bei vergeblichen Angriffen erlitt , stietz er «un
Nachmittag nach starker Feuervorbereitnng von
neuem vor . Wir schlugen de » Feind
ruck  nnd machte» mehr als 10« Gesangene.

Heeresgruppe Gollwitz.  Beiderseits
der Straße Berdnn —Etain scheiterten Vorstöße de»
Herndes. Zrvischen der Cotes Lorraine und hex
Mosel Rorfeldkämpfe vor unseren neue « Linie «.
Der Feind , der teilweise mit Panzerwagen gegen
(ie in Tcilangrisfen vorstieb , wurde abgew'ese«.
Die Artlllerietätigkeit blieb aus Stör » ngsfe «er de.
schränkt, das in Verbindung mit Jnfanterie-
gescchten zeitweilig anslebte.

Abendbericht
Berlin.  15 . Sept . sW. B. Amtlich.) Keine

größeren Kampfhandln « gen. Teilangrlfse deS
irfmbcö bei Havrinconrt «nd zwischen Ailette « «»
Aisne wurden abgewiesen . Vorfeldgefechte
zwischen Cote Lorraine nnd der Mosel.

Genf,  14 . Sept . Eine Havasnote hält es für
verfrüht , dem gestrigen Massenansturm gegen ein¬
zelne Punkte der sechzig Kilometer umfassenden
deutschen St . Mihiel -Linie weittragende Folgen
beizumessen . Zurzeit sei noch nicht zu ersehen,
ui welchem Maße die Deutschen dort das Aufgebot
ihrer Reserven für zweckdienlich erachten . Ein
Sonderbericht des „Petit Parisien " schildert die
enormen Schwierigkeiten  der Entente in
den Abschnitten im tzanzen Umkreise von St.
Quentin.

Der österreichisch -ungarische
Generalstab meldet:

W l e n , 13. Sept . sW. B .) Amtlich wird »er,
lautoart : Italienischer Kriegsschauplatz. Südlich
von Roventa versuchten italienische Erk«« d» »gs.
truppen das Ostnfer der Piave zu gewinnen . Sie
wurden znrückgetrieben. — Westlicher Kriegs¬
schauplatz.  Im Abschnitt von St . M 'hiet
sicherten südlich der Eombres -Höhe österreichisch,
ungarische Regimenter in kräftiger Gegenwehr de»
planmäßigen Abznq deutscher Trnppe« . — Al,
banien.  Lage unverändert . Der Zugführer
Groölovic hat gestern über Dnrazzo drei feindlich«
ostngzeuge abgeschosse« .

W i e n . 14. Sept . sW. B .) Amtlich wird »er-
lautbart : Italienischer Kriegsschauplatz. Oeftlich
der Brenta und anf dem Monte Solarolo wurde»
seindliche Vorstöße abgeschlagen. Bei Sau Dona
an der Piave wurden italienische Eiuschiffnngs«
oersnche vereitelt. - Westlicher Kriegsscha« .
platz. Bei den k. u. k. Truppe « keine größere»
Kampfhandlbngeu . — Albanien . Nördlich von
Pojani entrissen unsere Trnppe « dem Feinde einige
zah verteidigte Gehöfte. In de» erkämpfte» Stel,
Inngen wurden heftige, durch Panzerkraftwage,
unterstützte italienische Gegenangriffe abgewiese»
Die Italiener wichen in 1l « or - » « » g.
Fm Tomor -Gebirge baute« wir unsere jüngst er¬
rungenen Erfolge dnrch weiteren Ran « ,
k.e w i n u aus.

W i e n . 15. Sept . sW. B.) Amtlich wird »er-
«ntbart : Anf dem italienischen Kriegsschauplatz
h:hr rege Artillerie -, Erknndungs - «nd Flieger,
tatigkert.

Ereignisse zur See.
.. Berlin. 13. Sept . sW. B. Amtlich.) F«
«eperrgebiet »m England wnrden durch nukere
U-Boote «vvü Brt.  versenkt.

E t. G a l I e n, 12. Sept . Das „Dt . Galler Tage,
blatt berichtet, daß die Friedensausstchten zurzeit
günstiger seien als je zuvor . In ver Schweiz sei
man a-llgemein der Ansicht, daß der psychologische
Augenblick für die neutralen Regierungen gekom.
men sei, durch eine gemeinsame Kundgebung bei
den kämpfenden Mächtegruppen ihre guten Dienste
für die Beendigung des Krieges anzubieten , sei
es auch nur . um zunächst einen Waffenstillstand
zu erreichen.



Zürich,  13 . Sept . Die „ Zürch . Morgenztg ."
erführt von besonderer Stelle aus dem Haag:
Eine Londoner Meldung ruft in hiesigen politi¬
schen Kreisen größtes Aufsehen hervor . In dieser
Meldung wird in einwandsfreier Seite von her¬
vorragender englischer diplomatischer Stelle , aller¬
dings unbeabsichtigt , ein Beweis für die
Friedensliebe des de u t s ehe n Kaisers
und gegen die Schlagwörter „ deutsche Eroberungs¬
sucht" usw . erbracht . Aus der Drahtung geht
hervor , das ; Kaiser W i l h e l in schon i m
Sommer 131 0 dem Blutvergießen ein
Ende bereiten wollte,  daß aber sein Frie¬
denswille an der Haltung des ermordeten Zaren

.stiid seiner Bundesgenossen scheiterte . Hierfür tritt
jetzt ein gewiß der Mittelmächtefreundschafr un¬
verdächtiger Zeuge ans , nämlich Sir Buche na n,
der frühere englische Botschafter am Zarenhose,
der,, vor einige » Tagen bei einem Mittagsmahle
im ' britisck, -russischen Verein in London erklärte:
Der, , letzte Zar war iinmer ein treuer Freund
vast Mrößbritannien ? Ich weiß als eine Tatsache,
daß er nämlich , als im Sommer 1910 durch den
deutschen Kaiser ein Versuch gemacht wurde , ihn
durch .Gründe , die auf den wechselseitigen Be-
ZMungen der Herrscherhäuser beruhten , zu ,.ver-
Mhretzch diesen bestimmt zurückwies . Das Zürcher
Hl'ou , bemerk : hierzu : Nun wäre es von Wert,
von Äuchpuan noch etwas Genaues über diese
Münde M erfahren . Der Zar blieb 1910 „ stand-
Mft ", und deshalb stehen wir Ende 1918 mitten
im blutigen Weltkriege , und wer weiß , wie
lauge noch.

Eine Rede Lloyd Georges.
Haag ', 13 . Sept . Bei seiner Ernennung zum

Ehrenbürger von Manchester hielt Lloyd Ge¬
orge  eine Rede , in der ec die strategische
Lage  schilderte und besonders auch seinen eigenen
Anteil an : der/Kriegführung gehörig herausstrich.
-Wie Reuter -iOitteilt , führt Lloyd George etwa
folgendes aus:

Die Nachrichten von der Front sind ganz be¬
sonders günstig . Wir haben einen langen dun¬
kele» Tunnel hinter uns , sind aber noch nicht
MN Ende der Reise angelangt . Das schlimmste
aber ist überstanden . Der große Unterschied zwi¬
schen. 1910 und 1918 liegt in der Einheit der B,e-
wMführung . Die Ernennung des Marschall Fock:
hat sich als ein überaus glücklicher Griff erwiesen.
Nur wenn das Volk sein Herz in die Schuhe
fallen , läßt , fuhr Lloyd George fort , wäre es
um den Sieg der Alliierten geschehen . Der Sieg
aber , ist die erste Bedingung , daß dem Feinde
ein gerechter und dauerhafter Friede anierlegt
wird , damit die Zivilisation wieder ihren Ein-
slrpß. in der Welt geltend machen kann . Der Sieg
ist die b e d i n g u n g s l o s e Vorbedingung
für einen gesunden Frieden . Die Macht des preu¬
ßischen Militarismus muß nicht nur -geschlagen
werden , sondern das deutsche Volk mutz ' wissen,
daß , wenn seine Führer die Gesetze der Mensch-
heik übertreten , die preußische Militärgewalt das
deutsche Volk nicht vor der Züchtigung bewahren
kann , mnd daß derjenige , der die Gesetze der
Mlnschheit verletzt , auch bestraft werden muß.
Wenn dieses Ziel nicht verwirklicht werden kann,
so ist der .Krieg,vergebens gewesen und die Schreck¬
nisse werden in Zukunft immer nur » och schlimmer
werden . Dies .: nmß der letzte Krieg sein , und
wenn es nicht der Fall ist , so stehen wir vor dem
Untergang der Zivilisation.

Wir -dürfen , fuhr dann Lloyd George fort , uns
nicht einbilden , daß die Gründung eines Völker¬
bundes , ohne Machtmittel schon an und für sich
die , Welt vor einer Katastrophe schützen kann . Ein
Völkerbund mit einem siegreichen preußischen Mi¬
litarismus wäre das Bündnis zwischen dem Fuchs
und einer Gans , oder genauer gesagt , zwischen
dem Fuchs und einer ganzen Schar von Gänsen.
Wenn 'wir nicht siegen , müssen wir den Plan
für d'ie , Errichtung einer neuen Welt anfgeben.
Ich selbst . bin ein Anhänger des Völkerbundes.
Tatsächlich besteht ja der Völkerbund bereits . Das
britische Reich und die verbündeten Länder bilden
schon jetzt einen Bund der freien Völker . Jedes
Land : soll , diesem Bunde willkommen sein . Wenn
Deutschland nach dem Kriege die rücksichtslose
Brutalität seiner regierenden Klasse abschwört , so
wird uns dieses von der militärischen Herrschaft
befreite ..Deutschland in dem großen Bunde der
Nationen willkommen sein . Die einzige Grund¬
lage ' dafür aber ist ein durchgreifender Sieg . Der
Friede muß so aussehen , daß er sich dem ge¬
sunden Menschenverstände und dem Gewissen der
Nationen von selbst anpaßt . Er darf nicht von
Männern der extremsten Richtungen beider Seiten
vorgeschrieben werden . Wir würden nie dulvcn,
daß uns hie Deutschen einen demütigenden Frie¬
den aufdrängen , der unsere Nation entehren und
unsere Stellung in der Welt untergraben würde.
Wir würden einen Vertrag wie den von Brest-
Litowsk weder selbst ruhig hinnehmen , noch ihn
unseren Feinden auferlegen . Wenn der richtige
Friede zustande gekommen ist , so können wir mit
reinem Gewissen und gestählten Nerven die Hand
an den Wiederaufbau der neuen Welt legen , in
der diejenigen , die jetzt so viel geopfert haben,
friedlich , sicher und zufrieden leben können . Wir
müssen .Nutzen ziehen aus den Lehren , die uns der

Krieg gegeben hat, wir müssen das Reich zu
einer noch fester aneinandergeschlossenen Macht
ausbauen, wie es bis jetzt der Fall war ., Wenn
der Krieg erst der Vergangenheit angehört, dann
muß der Wiederaufbau sofort beginnen. Man hat
viel gesprochen von einer Kriegsbereitschaft im
Frieden. Ebenso nächtig ist es , daß man sich noch
während des Krieges auf den Frieden vorbereitet.

Eine Friedensnote Burians.
Wie « , 11 . Sept . lW . SB.) Amtlich wirb ver¬

lautbart:

Eine objektive , gewissenhafte Prüfung der Ver¬
hältnisse aller kriegführenden Staaten läßt keinen
Zweifel mehr daran bestehen , daß alle Völker , aus
welcher Seite sie auch kämpfen möge » , das baldige
Ende des blutigen Kampfes herbeisehnen . Trotz
dieses natürlichen und begreiflichen Wunsches nach
Frieden ist es bisher nicht gelungen , jene Vorbe¬
dingungen zu schaffen , die geeignet wären , die
Jriedensbestrebungen ihrer Verwirklichung näher
zu bringen und die Kluft , die die Kriegführenden
gegenwärtig voneinander trennt , zu überbrücken.
Es müssen daher wirksamere Mittel und Wege in
Erwägung gezogen werden , durch die den verant¬
wortlichen Faktoren aller Länder Gelegenheit ge¬
boten werden könnte , die gegenwärtig vorhande¬
nen Möglichkeiten einer Verständigung zu über¬
prüfen . Der erste Schritt , den Oesterveich -Un-
garn einvernehmlich mit seinen Bundesgenossen
zur Herbeiführung des Friedens a m 1 2. Dezem¬
ber 1616  unternommen hat , führte nicht zu dem
gehofften Ende . Die Gründe hierfür lagen wohl
in den damaligen Verhältnissen . Um die im steti¬
gen Abnehmcn begriffene Kriegslust ihrer Völker
aufrecht zu erhalten , hatten die alliierten Regie¬
rungen bis zu jenem Zeitpunkte jede Erörterung
des Friedensgedankens mit den strengsten Mitteln
unterdrückt . So kam es , daß der Boden für eine
friedliche Verständigung nicht entsprechend vorbe¬
reitet war . Es fehlte der natürliche Uebergang
von der wildesten Kriegshetze zur Versöhnlichkeit.
Es wäre aber verfehlt zu glauben , daß unser da¬
maliger Friedensschritt dennoch ganz ergebnislos
blieb . Seine Früchte bestehen eben in jener nicht
zu übersehenden Erscheinung , daß die Frieöens-
frage seither nicht mehr von der Tagesordnung
verschwunden ist . Und wenn auch die vor dem
Tribunal der Öffentlichkeit geführten einschlägi¬
gen Diskussionen gleichzeitig Beweise von nicht
geringen Gegensätzen sind , welche die gegenein¬
ander kämpfenden Mächte in ihrer Auffassung über
die Friedensbedingungen heute noch trennen , so
hat sich doch eine Atmosphäre gebildet , welche die
Erörterung des Fricdensproblems nicht mehr aus¬
schließt . Ohne übertriebenen Optimismus kann
wohl ans den A e u ßerungen verantwort¬
licher Staatsmänner  mindestens so viel
konstatiert werden , daß der Wille , zu einer
V e r st ä n d i g n n g zu gelangen und den Krieg
nicht ausschließlich durch die Macht der Waffen zur
Entscheidung zu bringen , auch bei den alliierten
Staaten , bis auf einige gewiß nicht gering einzu-
ichätzende Ausnahmen von verblendeten Kriegs¬
hetzern , allmählich doch durchzudringen beginnt.

Die k. u. k. Regierung ist sich dessen bewußt,
daß nach den tiefgehenden Erschütterungen , die im
Leben der Völker durch die verheerenden Wirkun¬
gen des Weltkrieges verursacht wurden , die ins
Wanken gebrachte Weltordnung nicht mit einem
Schlage wird anf ^erichtet werden können . Müh¬
sam und langwierig ist der Weg , der zur Herstel¬
lung friedlicher Beziehungen zwischen den durch
Haß und Erbitterung getrennten Völker » führt.
Doch ist es unsere Pflicht , den Weg der Verhand¬
lungen zu betreten , lind wenn es auch heute noch
Ivlche verantwortlichen Faktoren gibt , die den
Gegner militärisch niederringen und ihm den
Willen des Siegers aufzwingen wollen , so kann
doch kein Zweifel mehr darüber bestehen , daß dieses
Ziel — angenommen , daß es überhaupt erreichbar
ist — ein weiteres blutiges und langwieriges
Ringen zur Voraussetzung hätte . Die für sämt¬
liche Staaten und Völker Europas verhängnis¬
vollen Folgen einer solchen Politik würde aber auch
ein späterer Siegesfriede nicht mehr gutmachen
können . Nur ein Friede , der die heute noch aus-
einandergehenöen Auffassungen der Gegner in
einer gerechten Weise ausgleichen könnte , würde
der von allen Völkern ersehnte dauernde Friede
sein.

In diesem Bewußtsein und unentwegt bemüht,
im Interesse des Friedens tätig zu sein , tritt nun
die österreichisch - ungarische Monarchie neuerlich
mit einer Anregung hervor , um eine direkte
Aussprache zwischen den einander
feindlich gegenüber st eh enden Mächten
herbetzuführen . Der ernste Friedenswille breiter

Bcvölkerungsschichtcn aller durch den Krieg (J
Mitleidenschaft gezogenen Staaten , die unleugh,.

Annäherung in einzelnen kontroversen Fvag^
sowie die allgemein versöhnlichere Atmosph,^
scheine» der k. u. k. Regierung eine gewisse Gewüh,
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unternommener neuerlicher Schnitt , der den

diesem Gebiete gemachten Erfahrungen Rechnnpj
trägt , im gegenwärtigen Augenblick die Mögst^
keit eines Erfolges bieten könnte . Die österrelchis^ /Mung Eui
ungarische Regierung hat daher beschlossen , ali tt , vielen Jc
K riegführenden , Freund und Feind  Präsident W
einen vor ihr für gangbar gehaltenen Weg ^ De» Reden
weisen und ihnen vorzuschlagen , im freien  Grur
dankenaustausch  gemeinsam zu untersuche » ßjder>pruch 1
ob jene Voraussetzungen gegeben sind , welche K> ""l
baldige Einleitung von Friedensverhandlrn, ^ ^egnc» dür
als aussichtsvoll erscheinen lassen . Zu diesem % M »mn uni
Hufe hat die k. u . k. Regierung die Regierunge , staate» verc
aller kriegführenden Staaten zu einer vertrau,  ii"' Uebctem
lichen und unverbindlichen Auz,  D genügt
spräche an einem Ort des  n e nt  r a le , tzr Ü>te yi1
Auslandes  eingeladen und an sie eine j,
diesem Sinne verfaßte Note gerichtet . Mit einer

f  tn ä« l t
enssrag,

Rote wurde dieser Schritt zur Kenntnis des Hej, p*®1 ® eotia'
m altenlegen Stuhles gebracht und hierbei an das d«, «b

Frieden zugewendete Interesse des Papstes ari- ec Wunich i
pclliert . Ferner wurden auch die Regierungen &tr ecDckt ist,
neutr alen Staaten vvn der Demarche verständigt.
Das stets enge Einvernehmen , welches »wische,

. M brichl,
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den vier verbündeten Mächten besteht , bietet die^
m etnci

Gewähr dafür , daß die Verbündeten Oesterreich, ratêisntiuicf
Ungarns , an welche der Vorschlag gleicherweise er- «deine Gew
geht , die in der Note entwickelte Auffassung teilen.

Das Friedensangebot , das die Mächte des Vier-
bundes am 12. Dezember 1016 an ihre Gegner ge-
richtet haben , bedeutet trotz der Ablehnung , die ez
erfuhr , einen wichtigen Abschnitt in der Geschicht,
dieses Krieges . Zum Unterschiede von den erster
VA  Kriegsjahren ist von diesem Augenblick an jj,
Frage des Friedens im Mittelpunkt der europiij,
schen, ja der Weltdiskussion gestanden und hat
ieither in immer steigendem Maße beschäftigt uni
beherrscht . Der Reihe nach haben säst alle kr,G
führenden Staaten zur Frage des Friedens ui
seiner Voraussetzungen und Bedingungen um«
wieder das Wort ergriffen . Die Linie der C»
Wicklung dieser Erörterungen war jedoch kein
einheitliche und stetige . Die ihr zugrunde lte
den Standpunkte wechselten unter dem Ein

der militärischen und politischen Lage , und — ^ ..
einem greifbaren , praktisch verwertbaren allgemi
nen Ergebnis hat sie. wenigstens bisher , nicht »c-
führt . Immerhin kann , unabhängig von «He»
tiefen Schwankungen , festgestellt werden , daß de:
Abstand der beiderseitigen Auffassungen sich in
großen und ganzen etwas verringerte , und dch
sich trotz des unleugbaren Fortbestehens entschie¬
dener , bisher nicht überbrnckter Gegensätze , teil
weise eine Abkehr von manchen der ex¬
trem st e n Kriegsziele  gezeigt und eine ge¬
wisse liebe rein st immung  betreffs der allge¬
meinen Grundprinzipien des Weltfriedens marii-
sestiert hat.
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_ , k Krieg füh
J " beiden Lagern ist in breiten Bevölkerung -- n Ttimmu,

schichten ein Anwachsen des Friedens - und Der- tjtnt Absich
ständigungswillens unzweifelhaft wahrzunehmen , «her Töne
dluch ein Vergleich der seinerzeitigen Aufnahme standpunkter
des Fricdensvorschlages der Vierbundmächte bei « den, zu p
ihren Gegnern mit späteren Aeußerungen von ver- Krastrophe
antwortlichen Staatsmännern der letzteren , wie dmipsts vo
auch von nichtverantwortlicheu , aber politisch kei- Endlagen
neswcgs einflußlosen Persönlichkeiten bestätigt « Method
diesen Eindruck . Während beispielsweise noch i« »nndlich«
der Antwort der Alliierten an Präsident Wilson ::etern d
Forderungen erhoben wurden , die auf eine Zer- stm, ermöi
stückelung Oesterreich - Ungarns , auf eine Verklei - »rg und i
nerung und tiefgehende innere Umgestaltungen des « gegensätz
Deutschen Reiches , svmie auf eine Vernichtung des ihrendcn E
europäischen Besitzstandes der Türkei hinaus - «men Pein
liefen , wurden späterhin diese Forderungen , deren lferhältnis t
VerwirtliHuiig einen überwältigenden Sieg zur cklen, M r̂
Voraussetzung hätte , in mancheu Erklärungen Erfolg >
amtlicher Stellen der Entente modifiziert oder zun> >»ng über t
Teil fallen gelassen . Sv erkannte irr einer vor »an im Bei
etwa einem Jahr im englischen Uuterhause abge- * einzelner
gcbcnen Erklärung Mr . Balsour ausdrücklich r̂m Lösun,
daß Oesterreich -Ungarn seine inneren Probleme 8h - ntöd
selbst lösen müsse , und daß niemand von außen her stiegführ̂ tz
Deutschland eine Verfassung auferlegen könne, oslunsch o,
Mr . Lloyd George erklärte zu Beginn dieses »ngxner
FahrcS , daß es nicht zu den Kampfzielen der Al- ^'prechange
liierte » gehöre , Oesterreich -Ungarn zu zerstückeln, stilnehmern
fas ottomanische Reich seiner türkischen Provinze « « vertrete»!
zu berauben und Deutschland im Innern zu re- wachse,,,
formieren . Als symptomatisch kann auch gelte«, loldjec (5
laß Mr . Valfour im Dezember 1917 kategorisch ^ ^ nur t
Anahme zurückgemiesen hat , dir englische Politik Nch,
hätte sich jemals für die Schaffung eines selbst««'



lCfl i«Mcr>
Staates aus den linksrheinischen Gebieten

^utschlands engagiert.
1 Die Enunziationc » der Mittelmächte lassen leinen

,sxl darüber , dasz sie nur einen Verteidigungskamps
Unversehrtheit und Sicherheit ihrer Gebiete

iedê SL**1- ^ eit ausgespwchener als au , dem Gebiete
n » tc  konkreten Kriegsziele ist die Annäherung der Aus-
bnuy InüNgiN hinsichtlich imer Richtlinien gediehen , au,

" « cn Grundlage der Friede geschlossen und die künftige
ichisL Ebnung Europas und der Welt ausgebaut werden soll.
>ll ». i» vielen Jahren opservollen , jedoch unentschiedenen

r%n,
wh'ii.
ewijh,

. j ' Ljgjibettt Wüson sormulierte in dieser Richtung in
rg ' Den Reden von , 12 . Februar und 14 . Juli dieses
i GM « res Grundsätze , die bei seinen Alliierten nicht au,
suchy,' xiderspruch stoßen , und deren weitgehende Anwendung
he hl B aus seiten der Vierbundmächte keinem Einwandc
ungr ! «gcguen dürfte , vorausgesetzt , daß diese Anwendung
n %  Deinem und mit den Lebensinteressen der betreffenden
ungn Daten vereinbar ist. Allerdings ist zu bedenken , daß
r a , inf Uebereinstimmung in den allgemeinen Grundsätzen
Aus'  D genügt , sondern daß es sich weiter darum handelt,
ale M >hre Auslegung und über ihre Anwendung auf

re i« «erinzelnenkonkreten Kriegs -- und Fr ie-

ein ltNsfragen  einig zu werden . Für den unbefan-
. ^ ^ Beobachter kann kein Zweifel darüber bestehen,
, ^ ^ in allen lriegführenden Staaten ohne Ausnahme
s ca kr Wunsch nach Frieden und Verständigung gewaltig
eu -y altärkt ist, und daß sich immer mehr die Auffassung

Mn bricht , eine weitere Fortsetzung des blutigen Rin-
p# müsse Europa in eine Trümmerstätte verwandeln
gd in einen Zustand der Erschöpfung versetzen , der

indigj
oische«
et sh
rreich- ß c Entwicklung aus Jahrzehnte hinaus lähmt , ohne

eine Gewähr dafür bestände , durch sie jene Entscher-
ipig durch die Waffen herbeizusühren , die eon bei-
M Seiten in vier Jahren voll ungeheurer Opfer,
Den und Anstrengungen vergeblich angesttebt wurde.

Auf welchem Weg und auf welche Weise kann aber
t Verständigung angebahn und schließlich erzielt

V Besteht irgend eine ernste Aussicht , durch
x ' Diskussion über das Friedensproblem in Fort-

mg der bisherigen Art zu diesem Ziele zu gc-
? Die letztere Frage haben wir nicht den Mut

beiahen . Die Diskussion von einer öffentlichen
üne zur anderen , wie sie bisher zwischen den

atsmännem der verschiedenen Länder stattgefnn-
hat , war eigentlich nur eine Serie von

nologen.  Rede und Gegenrede griffen nicht
nder ein . Die Sprecher sprachen aneinander

«i . Andererseits war es die Oefsentlichkeit und der
dieser Auseinandersetzungen , die ihnen die Mög-

leit eines fruchtbaren Fortschrestens raubten . Bei

geml ®n öffentlichen Kundgebungen dieser Art wird eine
rt)t ?«rm der Beredsamkeit angewendet , die mit einer

Aung aus große Distanz und aus die»Massen rechnet.
. . kirnt vergrößert man aber — bewußt oder unbe-

ich m E — den Abstand von der gegnerischen Ansfassung
d ^ ^ ngt Mißverständnisse , die Wurzeln fassen und
illlbie- E beseitigt werden . Jede Kundgebung der sührenocn

^ matsmänner wird , sowie sie stattgefunden hat , und
' «ch ehe die zuständigen Stellen der Gegenseite dar-
r «ierwidern können , zum Gegenstände der leidcnschast-
neJ t‘ chm oder übertreibenden Besprechung unoerantwort-
11B£! ilher Elemente . Aber anch die. verantwortlichen Staats-

Ränner selbst veranlaßt die Besorgnis , die Interessen
tt Kriegführung durch eine ungünstige Beeinslussung

mngs- a Stimmung in der Heimat zu gefährden , die eigenen
®et;  Wen Absichten vorzeitig zu verraten , zum Anschlägen

chweii. «jxr Töne und zum starren Festhalten an , extremen
nahim Standpunkten.. Soll auch der Versuch unternommen
te bei «erden, zu prüfen , ob für eine Berständigung , die die
n ver- diiaslrophe der selbstmörderischen Fortsetzung des
, wie dnnpfas von Europa abzuivenden geeignet ist, die
h ket- Endlagen gegeben sind , so wäre ledensalls eine an-
stätigi ere Methode zu wählen , die eine unmittelbare
vch i» ciindliche Erörterung zwischen den Ber-
Vilson retern der Regierungen,  und nur zwischen

Zev Pen, ermöglicht . Gegenstand einer solchen Erörte-
erklei- ng und gegenseitigen Beleuchtung hätten ebensio
;n des « gegensätzlichen Auffassungen der einzelnen kricg-
lg des ährenden Staaten zu bilden , wie auch die allge-
nans - »einen Prinzipien , die dem Frieden und dem künftigen
deren krhäitnis der Staaten zueinander als Basis dienen

g zur »llen, über die zunächst eine Einigung mit Aussicht
ungen w> Erfolg versucht werden kann . Sobald eine Eini-
c zui» »«0 über die Grundprinzipien erreicht wäre , müßte
r vor »an jm Verlauf der Besprechungen versuchen , sie aus

einzelnen Frredensfragen anzuwenden und damit
:en Lösung herbeizuführen.

Sit möchten hoffen , daß aus Seiten keines de,
m her kriegführenden Bedenken gegen einen solchen Gedanken-
ünve «ustamcfa vor liegen werden . Die Kriegs Hand»

^ ^ n e r f ü h re n ke r n e Unterbrechung.  Die
1 »J ^ Hingen gingen auch nur so weit , als sie von den
ickelw Zlnehmern für aussichtsbietend gehalten würden . Für

in ’£11 Zertretenen Staaten könnten daraus keine Nachteile
U., rf Weit davon entfernt , zu schaden, müßte

fvlcher Gedankenaustausch für die Sache des Frie-
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^ nur von Nutzen sein . Was das erste Mal
gelingt , kann wiederholt werden und hat viel¬

leicht mindestens sckM zur Klärung der Auffassungen
bcigetragen . Berge von alten Mißverständnissen ließen
sich wegräumen , viele neuen Erkenntnisse zum Durch¬
bruch bringen . Ströme von zurückgehaltener Menschen-
freundlichkeit würden sich lösen , in deren Wärme alle-
Wesentliche bestehen bliebe , dagegen manches Gegensätz¬
liche verschwinden würde , dem heute noch übermäßige
Bedeutung beigemessen wird . Nach unserer Heber-
zeugung sind alle Kriegführenden es der Menschheit
schuldig , gemeinsam zu untersnÄM , ob nicht letzt, nach
Kampfes , dessen ganzer Bertaus auf eine Verständigung
weist, möglich ist, dem schrecklichen Ringen ein End-
zu niachen . Die k. und k. Regierung möchte unter den
Regierungen der kriegführenden Staaten Vorschlägen,
zu einer » er trauliche nundunverbindlich cn
Aussprache  über die Grtiitdprinzipien eines Frie¬
densschlusses in einem Ort des neutralen Auslandes
und zu einem nahen Zeitpunkt , über den man noch
Vereinbarungen zu treffen hätte , Delegierte zu cntlcn-
den , die beauftragt wären , die Auffassung ihrer Regie¬
rungen über jene Prinzipien einander bekannt zu geben,
analoge Mitteilungen entgegenzunehmen , sowie offene
und freimütige Aufklärungen über alle iene Punkte,
die der Präzisierung bedürfen , zu erbitten und zu
erteilen.

Die k. und k. Regierung beehrt sich, die Regierung
von . . . durch die geneigte Vermittlung Eurer Exzellenz
zu bitten , diese Mitteilung zur Kenntnis der Regierung
von . . . . bringen zu wollen.

0 0*

München,  13 . Septbc . In der gestern abge¬
haltenen Hauptversammlung der christlichen
Bauernvereine Bayerns  sprach der Direk¬
tor der Regensburger Genossenschastszentrule,
Landtagsabg . Professor Dr . Schlittenbauer,
über den Ernst der Lage und das Gebot der
Stunde . Die feindlichen Staatsmänner , so sagte
er , redeten viel energischer zum Volk , sie peitschten
es auf . Graf Hertling , vielleicht der beste von
allen , die wir hatten , obwohl er erst spät ins Amt
gekommen sei , solle nun schon wieder gestürzt
werden . Die Scheidemann und Erzberger sollten
dann aber auch die Verantwortung als Staats¬
sekretäre übernehmen . Besserwisser hätten nur eine
Berechtigung , wenn sie >es auch besser machen
konnten . Der Minister des Innern v. Brett¬
reich  mahnte , zum erfreu Male übrigens in einer
solchen Volksversammlung sprechend , zur Einig¬
keit zwischen Stadt und Land in unserem schweren
Existenzkampf . Jm neuen Wirtschaftsjahr werden
Brot und Getreide befriedigen . Die Fleischver-
sorgung habe durch die Schwarzschlachtungen ge¬
litten und wäre sonst besser . Schwierig sei die
Versorgung mit Fett und Milch . Die restlose Er¬
fassung sei hier unbedingt notwendig . Die Milch¬
preise müßten erhöht werben , um den Landwirten
einen gerechten Ausgleich zu schaffen . Zu Klein¬
mut und Besorgnis bestehe kein Anlaß , wie von
militärischer Seite versichert wird . Wir dürfen
nicht müde werde » . Wir dürfen nicht an die von
unseren Feinden ausgespvengten Gerüchte glau¬
ben , sondern müßten sie Niederkämpfen . Der Gene¬
raldirektor der Regensburger Genossenschastszen-
trale , Geheimer Landesökonomierat Dr . Heim,
verdammte  in seiner Rede über kriegswirt¬
schaftliche Probleme die Bauern , die den
Schleichhändlern und S ch-w a r z s ch l ä ch -
tern liefern.  Auf ihren Gewinnen ruhe kein
Segen . Die Fremdenindustrie aber , in deren
Spuren Schleichhandel und Schwarzschlachtungen
blühen und durch die hunderttausend « von Frem¬
den in diesem Sommer gut gelebt hätten und
überdies noch Alles fortschleppten , was sie ver-
niochten , könne es ertragen , wenn ihr ein Ende
bereitet werde.

Politische Rundschau.
Berlin , 15. Sept. Zu der Rede des deutschen

Kaisers bei Krupp schreibt die „Kölß. Ztg. : Es
war der rechte Augenblick, daß wir jetzt, wo die
Ichsucht im öffentlichen und privaten Leben sich
immer dreister und hüllenloser durchzusetzen sucht,
einmal daran erinnert werden, daß jeder von uns
sein Kreuz zu tragen hat und daß gerade der Mann,
der, wie es so ost scheinen könnte, der Sorgen, die
uns drücken, enthoben ist, seelisch von der Heimsuchung
dieser Krieges am schwersten getroffen wird. Auch
dar war an der Zeit und am rechten Ort, daß der
Kaiser unS sagt, daß wir diese Heimsuchung nur
dann stegreich vor unserem Gewiffen bestehen können,
wenn wir, jeder an dem Platz, auf den er gestellt
ist, unsere Pflicht tun, schlecht und recht und daß
wir unS davon nicht durch Weichherzigkeit und Weh¬
leiderei ablenken lasten. „Worin besteht unsere Pflicht?"
fragt der Kaiser. „Unser Vaterland freizumachen,"
ist seine Antwort. Frei von allem, von dem äußeren
Feind, der uns bedrücken und knechten will aus
Jahrzehnte hinaus, frei aber— und das hat der Kaiser
sicherlich einschlicßen wollen— auch von den Dor-
urteilen, die uns immer nochhindern, so einmütig zu¬
einander zustehen, daß unsere nationale Kraft von

vornherein unüberwindlichist. Frei von den Schranken
und Hemmungen, die unS politisch und sozial zer-
klüsten uns trennen. Möge der feierliche Wtederhall
seiner Worte sich sortpflanzen über die deutschen
Gaue in die Reihen der Feinde als eine Bekräftigung
besten, daß ihre Anschläge nicht nur draußen in der
Schlacht, sondern auch bei uns in der Heimat zu¬
schanden werden und atprallen an dem festen Willen
des deutschen Dolksblocks!

Berlin , l 6. Sept. Der Reichsvcrband deutscher
Städte hat Wünsche geltend gemacht, daß Bürger¬
meistern und besoldeten Magistralsmitgliedern bei der
Penstonsbercchnung die Kriegsjahre doppelt angerech¬
net werden sollen. Jm Kommunalbeamtengesetz ist
eine solche Bestimmungn̂ cht vorgesehen, hauptsäch¬
lich deshalb, weil die Penstonsoerhältniffe der ge¬
nannten Beamtenklasien von vornherein viel günstigere
sind, als die der Staatsbeamten. Die Staatsre-
gierung verkennt aber nicht, daß die im Kriege
stehenden Bürgermeister und besoldeten Magistrals¬
mitglieder im Vergleich zu denjenigen der gleichen
Beamtenklaffe, die während deS Krieges in ihren
Zivilstellen geblieben sind, nicht im Vorteil sind.
Der preußische Minister des Innern wird deshalb,
wie die „Neue Politische Korrespondenz" mitteilt, zu
gegebener Zeit in Erwägung ziehen, ob ein Bedürf¬
nis vorliegt. diese Ungleichheit gegenüber sonstigen,
am Kriege teilnehmenden Gemeindebeamten durch
eine besondere gesetzgeberische Maßnahme zu beseitigen.
Es ist nicht'ausgeschloffen, daß es genügen wird,
wenn die Gemeinden von Fall zu Fall über die Pen¬
sionierung Beschlüsse soffen, in denen freiwillig die
Anrechnnng der Knegsjahre zugestanden wird.

Dessau, 13. Sept. Herzog Eduard von Anhalt
ist heute früh im Orlskrankenhause in BerechteSgaden
im Alter von 57 Jahren verschieden. Nach einem
heute veröffentlichten Erlaß gehtde Thronfolge auf
den 17jährigen Prinzen Joachim Ernst, den ältesten
Sohn des verstorbenen Herzogs Eöuard über.
Während der Minderjährigkeit des Herzogs führt
Prinz Ändert von Anhalt die Regentschaft.

Herzog Eduard war nach dem Hinscheiden seines
Bruders Leopold Friedrich II. am 21. April diesem
in der Regierung gefolgt. Er war preußischer Oberst
und mit Prinzessin Luise von Sachsen-Allenburg
vermählt. Der Herzog war während eines Er¬
holungsaufenthaltesin Berechtcsgaden plötzlich an
Blinddarmentzündung erkrankt und rnußte operiert
werdsn.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 16. Sept. Dem Leutnant d.

R. Herrn Hch. Oetter  von hier ist für bewiesene
Tapferkeit und besondere Leistungen als Beobachtungs¬
und Batterieofstzier das Eiserne KreuzI. Klaffe ver¬
liehen worden. Wir gratulieren diesem jungen tüch¬
tigen Offizier zu dieser erneuten Auszeichnung und
freuen uns zu hören, daß er sich von der erlittenen
schweren Verwundung auf dem Weg der Befferung
befindet.

* Rüdesheim, 16. Sept. Auf Anregung des
Betriebs-Amts zu Wiesbaden wird vom 1. Oktober
ab für die Winterzeit nachts eine Triebwagenfahrt
von Wiesbaden nach Rüdesheim, Abfahrt Wiesbaden
'.2.06 Uhr eingelegt im Anschluß an den Persvnen-
zug >193  ab Frankfurta. M.

* Rüdesheim, 16. Sept. (Die falschen Ge¬
rüchte.) Jm Anschluß an die durch die Presie ge-
gegangene Mitteilung, daß der Oberbefehlshaber in
den Marken eine Verordnung erlaffen habe, wonach
die Verbreitung unwahrer Gerüchte auf Grund des
Gesetzes über den Belagerungszustandunter Strafe
gestellt wird, wird darauf hingewiesen, daß vom
Stellvertr. Generalkommando 18. Armeekorps eine
solche Verordnung bereits am 31. 8. 17 erlassen
worden ist. Zur Warnung sei sie nochmals mitge-
teilt. Sie lautet dahin, daß mit Gefängnis bis zu
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft
wird: 1. jede deutschfeindliche Kundgebung durch
Worte oder Schrift, insbesondere auch durch Heraus¬
gabe und Verbreitung von Flugschriften; 2. durch
Ausstreuen und Verbreitung falscher Gerüchte, die
geeignet sind, die Bevölkerung zu beunruhigen.

* Rüdesheim , 16. Sept. (Zur Milderung der
Fettnot.) In welcher Weise uiisere Volksernährung
durch die Fettknappheit leidet, ist allgemein bekannt.
Jede Möglichkeit sie zu mildern, wird deshalb von
der Bevölkerung begrüßt werden. Daß diese Mög¬
lichkeit besteht, zeigt ein Blick auf unsere Buchen¬
wälder, aus deren Früchten(Bucheckern oder Bucheln)
sich bekanntlich ein vorzügliches Speiseöl gewinnen
läßt. Die zu erwartende Ernte verspricht so reich
zu werden, wie sie kaum alle 100 Jahre einmal
vorkommt. Es gibt Buchen, die gegenwärtig8—10
Zentner Eckern tragen. Mann kann also ermeffen,
welche Mengen Oel bei unserem Buchenbestand von



650000 ha gewonnen werden können . Die Buch¬
eckernsammlung , die jetzt alsbald beginnt , wird durch
die Kriegswirtschaflsämter mit Hilfe der Schulen in
ähnlicher Weise durchgeführt werden , wie die Laub¬
heusammlung . Für diese öffentliche Sammlung sind
die Staats ^ und Privatwälder freigegeben . Aber

auch eine jede Privatperson ist in der Lage , Buch¬
eckern zu sammeln , und es ist in Aussicht genommen,
auch für diese Privatsammlungen die StaatSwald-
ungen ohne weiteres zu öffnen . Für das Kilogramm
Bucheckern wird Mk . 1 . 65 bezahlt . Eine weitere
Vergütung erhält der Sammler noch dadurch , daß
ihm entweder ein OelbezugSschein in Höhe von 6 >/e °/o
des Gewichts der von ihm gesammelten Bucheckern¬
menge ausgestellt wird , oder daß er einen Schlag¬
schein erhält , aus Grund deffen er die gleiche Menge
Bucheckern , wie er sie an die öffentliche Sammel¬
stelle abliesert , für seinen Bedarf schlagen laffen darf.
Auf Grund dieser Bestimmung ist dringend zu wün¬
schen . daß die Bucheckernsammlung von den weitesten
Kreisen mit Eifer betrieben wird . Ein möglichst
vollständige Erfassung der diesjährigen reichen Buch¬
eckernernte wird auf diese Weise sowohl die Fettver-

sorgung des einzelnen Sammlers wie diejenige der
Allgemeinheit ganz außerordentlich verbessern.

* Rüdesheim , 16. Sept . Nach einer Bekannt¬
machung des Kreisausschuffes ist der Höchstpreis für
Landbutter wie folgt abgeändert : 1 . ab Erzeuger
4 . 25 Mk . , 2 . bei Abgabe an den Verbraucher im
Kleinhandel 5 . 25 Mk . . für das Pfund . Vorstehende
Höchstpreise treten am 15 . September ds . Js . in
Kraft . Die Höchstpreise beziehen sich nur auf die
im Rheingaukreise erzeugte Landbutter.

* Rüdesheim . 16. Sept . Die Reichsstelle für
Schuhoersorgung war bisher bei dem herrschenden
Mangel an Kinderschuhwerk nicht in der Lage , für
kleine Kinder Anspruch auf eine größere Anzahl von
Schuhbedarfsscheinen zu gewähren . Inzwischen wurde
aber Vorsorge getroffen , die Herstellung von Kinder¬
schuhmerk zu steigern , so daß nunmehr eine Neurege¬
lung der Vorschriften für Bedarfsscheine soweit es
sich um Schuhwerk für kleine Kinder handelt , in Er¬
wägung gezogen werden konnte . Solange diese Er¬
wägungen noch nicht abgefchloffen sind , ermächtigt
die Reichsstelle für Schuhversorgung einstweilen die
Ausfertigungsstellen , für Kinder bis zu drei Jahren
innerhalb von zwölf Monaten auch noch einen zwei¬
ten Schuhbedarfsschein auszustellen , sofern die Eltern
ein Paar getragene Kinderschuhe abgeben und der
Aussertigungsstelle die dafür auszustellende Abgabe-
bescheinigunq vorlegen.

* Rüdesheim , 16. Sept . Nach einer Berechnung
der Zeitschrift der Dampfkesseluntersuchungs - und
Verstcherungs -Gesellschaft soll sich der gesamte Kohlen¬
verbrauch Deutschlands etwa in folgender Weise
verteilen : Der Bergbau , einschließlich des Erz - und
Kalibergbaus , verbraucht selbst rund 11 Prozent.
Der größte Teil der verkokten Kohlenmengen , die
ausschließlich der von den Gasfabriken gebrauchten
Kohle etwa 23 Prozent betragen , wird den Eisen¬
werken zugeführt , die außerdem noch weitere 20
Prozent verbrauchen . Eisenbahnen und Schiffahrt
beanspruchen 10 Prozent , die Bauindustrie , Kalk¬
werke , Zementfabriken usw . etwa 7 Prozent . Für
Hausbrandzwecke werden etwa 10 — 12 Prozent ver¬
braucht , während die Gasanstalten und Elektrizitäts¬
werke etwa 6 Prozent , die chemische Industrie und
Papierfabriken je 2 Prozent in Anspruch nehmen.
Der Verbrauch der Brau - und Zuckerindustrie ist
mit je 1,5 Prozent und der der Textilindustrie und
Landwirtschaft mit je etwa I Prozent berechnet.

* Rüdesheim , 16. Sept . Aus Berlin wird
berichtet : Der Bericht über den Empfang der Ge¬
werkschaftsvertreter beim Reichskanzler bedarf in
einigen Punkten der Berichtigung . Staatssekretär
o . Waldow sollte hiernach eine Erhöhung der Kartoffel¬
ration in diesem Wirtschaftsjahre abgelehnt haben.

Das ist unzutreffend . Der Staatssekretär v . Waldow
lehnt lediglich mit Entschiedenheit ab , der Erhöhung
der Wochenration auf 10 Pfund zuzustimmen . Eine
endgültige Festlegung der Ration der Wochenmenge
wird erst im Oktober erfolgen . Es ist jedoch wahr¬
scheinlich , daß eine Steigerung der jetzigen Psynd-
ration erfolgen wird . In seinen gestrigen Ausführ¬
ungen hat Staatssekretär v . Waldow auch auf die
bessere Körnerernte hingewiesen . Das beffere Ernte¬
ergebnis läßt eine gesteigerte Ausgabe von Nahrungs¬
mitteln ermöglichen , doch wird die Verteilung von
Nahrungsmitteln erst im Lause des Winters zweck¬
mäßig erfolgen , da jetzt ausreichendes Herbstgemüse
zur Verfügung steht.

* Rüdesheim , 16. Sept . (Beschlagnahme der
Vorhänge .) Die Bestimmung in der Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsstelle vom 25 . Juli 1918 über
die Beschlagnahme von Sonnenoorhängen und dergl . ,
wonach Vorhänge in Privathaushaltungen von der
Beschlagnahme befreit sind , ist vielfach vom Publi¬
kum so auigelegt worden , als ob sämtliche Vorhänge
in den Privathäusern von der Beschlagnahme befreit
seien . Diese Auffassung ist unrichtig . Innerhalb
der Prioatgebäude unterliegen nur die Behänge in
den Haushaltungen nicht der Beschlagnahme , dagegen
sind alle sonstigen Behänge in Privatgebäuden , z . B.
Treppenhausvorhänge in Miethäusern , ferner Behänge

in Fabriken , Banken , Büroräumen , Waren - und
Kaufhäusern , Hotels , Geschäften und sonstigen gewerb¬
lichen nnd kaufmännischen Betrieben grundsätzlich von

der Beschlagnahme belroffen . *
* Rüdesheim , 16. Sept . (Außerkurssetzung

der Fünfundzwanzigpfennigstücke aus Nickel .) Der
Bundesrat hat folgende Verordnung erlaflen : Die
Fünsundzwanzigpsennigstücke aus Nickel sind einzu¬
ziehen . Sie gelten vom 1 . Oktober 1918 ab nicht
mehr als gesetzliches Zahlungsmittel . Von diesem
Zeitpunkt ab ist außer den mit der Einlösung beauf¬

tragten Kaffen niemand verpflichtet , diese Münzen in
Zahlung zu nehmen . Bis zum 1 . Januar 1919
werden Fünfundzwanzigpfennigstücke aus Nickel bei
den Reichs - und Landeskaflen zu ihrem gesetzlichen
Werte sowohl in Zahlung genommen als auch gegen
Reichsbanknoten , Reichskafsenscheine oder Darlehens-
kaffenscheine und bei Beträgen unter einer Mark
gegen Bargeld umgetauscht . Die Verpflichtung zur
Annahme und zum Umtauscht ( § 2 ) findet auf durch¬
löcherte und anders als durch den gewöhnlichen Um¬
lauf im Gewicht verringerte sowie auf verfälschte
Münzstücke keine Anwendung.

Schierstein , 13. Sept . Das Familiendrama
hat das zweite Opfer gefordert , das 6jährige Töchterchen
der Frau Thiele ist den schweren Verletzungen er¬
legen.

— Aus Rheinhesien , 12. Sept . In der
Gemarkung Ober - Ingelheim hat die Lese der Früh¬
burgundertrauben am Dienstag , 10 . September , be¬
gonnen . Heute hat ste in den übrigen Teilen der
Gemarkung ihren Anfang genommen . — In der
Gemarkung Rieder -Ingelheim nahm die Lese der
Frühburgundertrauben am Montag den 9 . September
ihren Anfang . — Die Frühburgunderlese hat in den
meisten Lagen der Gemarkung Gau -Algesheim ein¬
gesetzt . — Auch in der Gemarkung Groß -Wintern-
heim ist die Ernte der Frühburgundertrauben aufge-
nommen worden . Sie wurde schon begonnen , weil
die Wespen sehr stark auftreten und zu großen
Schaden anrichten.

— Bad Dürkheim , 13 . Sept . Ein Kampf
zwischen einem der jetzt in den vorderpsälzischen
Rebgelände ihr Unwesen treibenden Traubendiebe
und einem Feldhüter mit rötlichem Ausgang spielte
sich im nahen Ellerstadt ab . Dort ertappte Feld¬
hüter Magin , welcher zur Vertreibung der Vögel
ein mit Schrot geladenes Gewehr bei sich trug , den
beurlaubten Landsturmmann Kurz mit etwa 30 Pfund
gestohlenen Trauben . Der Dieb verweigerte die

Herausgabe des gestohlenen Gutes , worauf

gegenseitiges Ringen entspann . Dadurch entlud

das Gewehr des Feldhüters und es wurde der ^
so schwer verletzt , daß er im hiesigen Reserve !,
verstarb.

— Lernkastel , (Mosel), 13. Sept . Wie jjl
einstimmend berichtet wird , gibt eS dieses Jahr m
eine Weinernte , die man zu den Seltenheiten u !

kann . Nicht allein , daß der Behang ungewiß

gut ist , die Weinstöcke blieben auch fast allenth^
von Krankheiten verschont . Wenn die vorhergeh ^ ^
vier Kriegsjahre schon alle gut auSfielen , wird e/ltz
diesjährige Ernte aller Voraussicht nach eine

a/r
vfü

Bes

besten werden , die wir jemals zu verzeichnen L

— Aus Bade « . 13. Sept ., wird berjz.
Unter den besten Hoffnungen vollzieht sich die z
der Trauben . Krankheiten hat es so gut wie^
gegeben ; der Behang ist stärker und gesünder
je . Die Herbstausstchten sind die denkbar beste,»

die Ernte wird das schon gute Ergebnis von ]j
mit über 170 000 Hektoliter und einem Wen «

45 Millionen Mark aller Wahrscheinlichkeit nach
heblich übertreffen . In allen Lagen des badj

Weinbaugebiets ist das Ergebnis ein gleich gut«
— München , 13. Sept . Bei der Bankier; späteste

Stern in Crailsheim wurde ein großes Lebensiq gifttat,
läget entdeckt . Man fand über zwei Zentner B R ü
mehl 35 Pfund Zucker 800 Eier , 30 Pfund M
fett , 25 Pfund Schweinefett , sowie Rauchfleisch , z
serven und einen Zentner Seife , auch viele Zig,,
und Zigarretten wurden gefunden . Die Frau , jj(

Mann einer bayerischen Proviantkolonne im K
zugeteilt ist , ließ sich noch Krankenzulagen verschrch

— Berlin , 13. Sept . Das Ergebnis derf, kommt
willigen Altkleiderabgabe Großberlins beträgt 48 k ®oeb'

Anzüge statt 75 000 . Am meisten ist Berlins, ! Die

im Rückstand , das an Stelle von 35 000 nur 175 „ g,
abgeliesert hat . Um die Sache nicht zu einseitig . oi
h. ausschließlich zugunsten der Rüstungs -Ach “ 1

erscheinen zu laffen , sollen Rock - und Geyrock «»j
minderbemittelten Feldsoldaten und Beamten übech ^usgab
werden . Die Arbeiter erhalten nur JackenanzÜM 3-

Kup

Am

Kartoffel-Ausgabe
Morgen Dienstag , den 17 . und Mittwoch

18 . ds . Mts . Kartoffelausgabe a « der
Quittungen auf dem Rathaus , Zimmer 4 , na«
A , B , C und zwar:

1. Dienstag von 8 — 91/2 Uhr vorm . A , 3,(

f

2 . Mittwoch

9V8 — 11
11— 12

21/2 — 31/2
31/2 — 51/2

8 — 9
9 — 11

„ 11- 12
Kopsmenge und Preis werden bei der Autz

bekannt gegeben . Lebensmittelkarten stnd mitzubr«
Diese Kartoffeln werden auf den Wintert

darf angerechnet. Selbstversorger sind
Bezüge ausgeschlossen.

Rüdesheim,  den 16 . September 1918.

0 . E,
„ G , H,

nachm . J , I.
„ L , M.

vorm . N , 0,
„ Q;
„ T b:i

Voi

nochma!
den Ko

11/2 P!
nub 1/2
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Der Magistrat : I . V . Brogsttter.

Verantwortlicher Redakteur : K. Meier.

Stempel , 74fu“
Größe werden preiswert und
schnellstens geliefert von

A Meier :: Rüdesheim.

Bekanntmachung.
An der Kgl . Lehranstalt für Wein - , Obst - und Gartenbau zu Geisenheim

am Rhein findet in der Zeit vom 7 . bis 9 . Oktober 1918 ein Kriegslehr¬
gang über Wintergemüsebau statt.

Männer und Frauen können daran unentgeltlich teilnehmen . Anmeldungen
sind unter Angabe des Vor - und Zunamens , Standes , Wohnort , sowie der
Staatsangehörigkeit baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim
am Rhein einzureichen.
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Kreisverband für Handwerk«.bewerbeiw Rbeivgattkreis
Sescbäfttstette: Nüderbeiw, Mprassc$
erteilt Kat «ml Auskunft and gewährt öeistand in allen Angelegen¬
heiten des Handwerks und Sewerbes . öeratuvg für dederwann.

Hunde an die greift!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde du

stackstes Trommelfeuer die Meldungen , aus vorderster Linie in die rücksärä
Stellung gebracht . Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des M«l
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden . Militärisch unchli
Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gela«

Es

ßersone
Urlaube

ähnliche
Leb«

find mi>

Rü

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, <
es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden , welche stch nicht «
schließen können ihr Tier der Armee und dem Bateilande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann , Airedal -Ter»
und Rottweiler , auch Krmzungen aus diesen Raffen , die schnell , gesuno , mindeD
1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe sind . Die Hunde werden »l
Fachdresieuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach ^
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben . Sie erhalten die denkbar sorgst
Pflege . Sie müffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals
dringende Bille : Stellt Eure Hunde rn den Di en st de S Vat erlang

Die Anmeldungen für die Kriegs -Hunde -Schule und Meldehunds
sind zu richten : an die Inspektion Rachrichlentruppen , Berlin
füraendamm 152 , Abt . Meldehunde.
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